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Leitung : H . Zirk . Druck und Verlag von L . Zirk .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag vor¬

mittags 9 Uhr . Größere Anzeigen tags vorher erbeten .
Bei gerichtlicher Klage . Konkursverfahren usw . wird etwa bewilligter

Rabatt hinfällig .
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Das Ergebnis van Rain
Mit der am Montagabend in Rom vollzogenen Unter¬

zeichnung der französisch - italienischen Vereinbarungen haben
dis seit Monaten zwischen Paris und Rom lebhaft betriebe¬
nen diplomatischen Verhandlungen zur Herbeiführung einer
„vollen Verständigung

" zwischen den beiden Ländern ihren
Abschluß gefunden . Die hochgespannten Erwartungen , die
man an die Romreise Lavals knüpfte , haben sich bei weitem
nicht erfüllt , und wichtige Punkte wie die brennende Flot¬
tenfrage , das seit zwei Jahren schwebende Projekt eines
Mittelmeerpaktes , die namentlich von Belgrad erwartete
feierliche Garantieerklärung für die Integrität Jugosla¬
wiens . sind offenbar unerledigt geblieben . In dem bisher
veröffentlichten amtlichen Protokoll wird lediglich festge -
ftellt , daß Vereinbarungen über die Interessen der beiden
Länder in Afrika erzielt sind und man sich über „Fragen euro¬
päischen Charakters " geeinigt habe , wobei die Uebereinstim -
mung der beiden Regierungen über die Notwendigkeit einer
mehrseitigen Verständigung über die Fragen Mitteleuropas
besonders heroorgehoben wird . Trotzdem die Unterzeichneten
Protokolle vorläufig nicht bekanntgegeben werden sollen ,
ist der Inhalt der Abkommen doch schon in großen Zügen
von der französischen Presse mitgeteilt worden , und er
scheint sich im wesentlichen mit den Angaben zu decken ,
die schon vor der Romreise Lavals in der Presse erschienen
sind.

Außer dem Abkommen zur Regelung der franzö¬
sisch - italienischen Kolonialfragen in Nord¬
afrika stehen die Abmachungen über Mitteleuropa im Vor¬
dergrund des allgemeinen Interesses . Das französisch - italie¬
nische Konsultativ abkommen ist gleichsam „das
Gastgeschenk Mussolinis an Laval "

, und zwar in dem
Sinne , daß Italien künftig

"bereit ist , nicht mehr
"

selbständig
Maßnahmen hinsichtlich der Aufrechterhaltung der österrei¬
chischen Unabhängigkeit zu ergreifen , sondern nur im Ein¬
vernehmen mit Frankreich zu handeln . Darüber hinaus
haben sie sich auf einen präzisen Vorschlag geeinigt , den sie
den in Südosteuropa interessierten Ländern machen wollen ,
nämlich den N i ch t e i n m i s ch u n g s p a k t . Seinen Ge¬
genstand bildet nicht die österreichische Frage als solche,
sondern das gesamte Donauproblsm . Die Gestaltung der
Beziehungen zwischen Ungarn und der Kleinen Entente
insbesondere mit Jugoslawien sowie Jugoslawien und Ita¬
lien gewinnt dadurch erhöhte Bedeutung . Die Verwirk¬
lichung dieses Paktes hängt nicht von Frankreich und Ita¬
lien allein ab . sondern von der Haltung aller anderen zur
Teilnahme berufenen Länder , insbesondere der Großmächte .

Es ist anzunehmen , daß die beiden Unterzeichnermächte
der römischen Protokolle auf Grund ihrer Einigung an die
beteiligten Nationen/darunter auch Deutschland , in kurzer
Zeit offiziell , vielleicht durch eine diplomatische Note heran¬
treten werden . Die deutsche Regierung ist über die römi¬
schen Besprechungen und Abmachungen schon vor der Un¬
terzeichnung der Protokolle unterrichtet worden . Wenn
selbstverständlich auch in diesem Fall lediglich das Gebot
internationaler Höflichkeit gewahrt worden ist , so kam doch
der Wunsch der Verhandlungspartner in Rom recht deut¬
lich zum Ausdruck , daß Deutschland sich an den Bemühun¬
gen um die Konsolidierung des Donauraums beteiligen
möge .

Die Bedeutung der römischen Abkommen läßt sich im
Augenblick , solange der genaue Inhalt der Vereinbarungen
nicht vorliegt , in seinem vollen Umfang natürlich keines¬
wegs ermessen . Zweifellos hat Laval einen Erfolg errun¬
gen , schon dadurch , daß er Mussolini zu einer bemerkens¬
werten Achsendrehung seiner Außenpolitik veranlaßt hat .
Cs läßt sich nicht leugnen , daß Italien im Südostraum neue
moralische Positionen eingebüßt hat , auch in seiner zeitwei¬
ligen Vorzugsstellung gegenüber Oesterreich .

Deutschlands Stellungnahme den römischen Abmachun¬
gen gegenüber ergibt sich zunächst grundsätzlich aus seiner
Mehrfach zum Ausdruck gebrachten Erklärung , daß es für
eine echte Garantierung der österreichischen
Unabhängigkeit eintritt . Es erhebt sich die Frage :
liegen die römischen Abmachungen zwischen Mussolini und
Laval in der Anerkennung dieses Grundsatzes ? Wenn ja ,
dann müßte das bedeuten , daß Italien in Zukunft keine ein¬
seitige Einwirkung mehr auf die innerpölitischen Entwick¬
lungen Oesterreichs nimmt (Heimwehr ) , während Frank¬
stich darauf verzichtet , seine Anleihe - und Wirtschaftspolitik
m der Richtung seiner bekannten Donau - Pläne weiterhin
äu entwickeln . Die bisherigen Veröffentlichungen über die
^ mischen Abmachungen geben darüber noch keine klare
Antwort . Man hat sich in Rom offenbar darauf zurückge¬
zogen , das System der Nichteinmischungspakte zu empfeh -
stn und zu fördern in der Absicht , die natürlichen wirtschaft¬
lichen und kulturellen Beziehungen zwischen Deutschland und
" esterreich zu beeinträchtigen . Wenn man aus der Stim¬
mung der österreichischen Oeffentlichkeit zu den römischen
Abmachungen schließen wollte , müßte man annehmen , daß
Oesterreich mit dem Ergebnis von Rom äußerst zufrieden
R - Deutschland braucht darüber keinerlei Bedenken zu
baben ; denn nicht das , was am grünen Tisch paragraphen -
Maßi-g festgesetzt ist . entscheidet in allen Fällen über die Ent -

Alcklung eines Landes , sondern was in der Praxis das
^-kben der Rationen fordert . Gerade in dieser Beziehung
llltben die rückliegenden Bemühungen Frankreichs zur Neu¬

gestaltung des Donauraums mancherlei lehrreiche Erfah¬
rungen sammeln lassen .

Etwas stiefmütterlich ist scheinbar in Rom die unga¬
rische Frage weggekommen . Daraus darf man aber
nicht so sehr aus ein Uebelwollen der einen oder anderen
Seite schließen , sondern wird zu der Auffassung kommen
müssen , daß man eine brauchbare Lösung wegen der wider¬
streitenden Meinungen bisher nicht gefunden heit . Im Hin¬
tergrund steht aber zweifellos die Absicht , auch Ungarn in
eine Mächtegruppierung einbezogen zu sehen , deren Ten¬
denz sich gleichsam aus der französischen Nordost - Paktpolitik
ergibt .

Laval ist in Rom Gegenstand leidenschaftlicher Kund¬
gebungen gewesen . Er wird auch in seiner Heimat ange¬
sichts seines römischen Erfolges gefeiert werden . Ob aber
die Erwartungen beider Seiten voll erfüllt worden sind oder
ob die erstrebte Entwicklung sich einsinden wird , das hängt
im letzten Grunde nicht so sehr von den Wünschen einzelner
Staatsmänner ab , auch nicht von der neuen Frontstellung ,
die man aufgerichtet hat , sondern davon , wie sich die Völker
des Donauraumes zu den von den interessierten Großmäch¬
ten getroffenen Vereinbarungen stellen werden .

NM der MW
Grotze Erwartungen in Paris und Rom

Rom , 9 . Januar .
Der französische Außenminister Laval bestätigte vor sei¬

ner Abreise in einer Erklärung an die italienische Presse im
wesentlichen die Darlegungen Mussolinis über die italienisch -
französischen Vereinbarungen . Diese Vereinbarungen , so
sagte Laval , stellten mit der Zwischen den beiden Ländern
nunmehr verwirklichten Verständigung ein positives Ergeb¬
nis dar und würden künftig die Politik der Freundschaft , die
die Beziehungen der beiden Länder beherrschen müsse , er¬
leichtern . Die Abmachungen über die afrikanischen Fragen
seien gerecht und dürften , wie er hoffe , günstig ausgenom¬
men werden .

Keines der beiden Länder habe wesentliche Interessen
geofert . Von jetzt ab könnten Italien und Frankreich ohne
Hintergedanken und in einer Atmosphäre gegenseitigen Ver¬
trauens frei an die Prüfung aller Fragen Herangehen , die
die Aufmerksamkeit aller aus die Ausrechterhaltung der euro¬
päischen Ordnung bedachten Regierungen erforderten . Die
Gesichtspunkte Italiens und Frankreichs über die in Europa
zu befolgende Politik seien in Uebereinfkimmung gebracht
worden ; das Unterzeichnete Protokoll werde zu den wichtig¬
sten diplomatischen Aktenstücken zählen . Nichts solle ver¬
säumt werden , was zur Verwirklichung der Vereinbarungen
beitragen könne .

Die Aufgabe aller interessierten Staaten sei erleichtert
worden durch den Geist - er Unparteilichkeit und Objektivi¬
tät , in dem die römischen Verhandlungen geführt worden
seien . Diese Politik sei gegen niemand gerichtet und biete
allen Regierungen auf dem Boden der „ moralischen Gleich¬
berechtigung

" die Möglichkeit zur Mitarbeit an der Organi¬
sation des Friedens . Er habe die feste Zuversicht , daß der
von Rom ausgehende Appell gehört werde .

Ein Dementi Lavals
Die Unterzeichnung des französisch - italienischen Abkom - -

mens wird von der Pariser Presse als Besiegelung der fran¬
zösisch- italienischen Freundschaft gefeiert , die sich in der Zu¬
kunft auswirken müsse . Viele Blätter gehen im Ueberschwang
ihrer Gefühle so weit , von einer restlosen Zustimmung Ita¬
liens zur französischen Politik zu sprechen , die mit den Inter¬
essen des Friedens identisch sei , obwohl Italien in Afrika
nicht alles ursprünglich Geforderte zugestanden erhalten habe .
Auch die Unterredung Lavals mit dem Papst , bei der die
Saarfrage und angeblich auch ein Konkordat mit Frankreich
zur Sprache gekommen sein sollen , wird als bedeutsam in
mehr als einer Beziehung bezeichnet . Dabei verkennen ver -
chiedene Blätter nicht , daß die französisch - italienische Freund¬
est erst ihre Probe bestehen müsse .

Einseitige Befürchtungen äußert wiederum das „Echo
de Paris "

. Die Hauptfrage laute , ob Mussolini nicht ver¬
suchen werde , Frankreich in Richtung eines Viermächte¬
abkommens zu engagieren , und ob Frankreich in der Folge
nicht seine Bündnisse und Freundschaften aufopfern müsse .
Immerhin sei anzuerkennen , daß Laval den von Briand im
Dezember 1927 begangenen Fehler , ein Angebot Mussolinis ,
über Oesterreich zu verhandeln , abzulehnen , wiedergutge¬
macht habe . Jetzt müsse man hoffen , nicht in den Fehler
eines Vierer - oder Fünferpaktes zu verfallen . Man dürfe
nichts riskieren , was Frankreichs militärischen und diploma¬
tischen Aufschwung zunichte machen könnte . Die Stellung
Deutschlands beschäftigt mehr oder weniger alle Blätter und
deren römische Berichterstatter , die erneut versichern , daß die
Abrüstungsfrage erörtert worden sei.

Der Berichterstatter des „Petit Parisien " meldet , das
römische Abkommen sehe auch eine Regelung der Abrüsiungs -
srage vor . Die französische und die italienische Regierung
hätten sich versprochen , gemeinsam nach einer geeigneten
Formel zur Beschränkung der Rüstungen , und zwar in enger
Gemeinschaft mit der Londoner Regierung , zu suchen. Die
Frage werde bei dem Besuch Flandins und Lavals in Lon¬

don , der am 20 . d . RI . statkfinden soll , gründlich geprüft
werden .

Auch der nach Rom entsandte Sonderberichterstatter der
Havas - Agentur wies darauf hin , daß jetzt die Regierungen
Frankreichs , Italiens und Englands in der Lage seien , zur
gegebenen Zeit mit den Leitern der deutschen Politik die
Verhandlungen über die Abrüstungsfrage mit Nutzen wieder
aufzunehmen . Um so überraschender muß eine Meldung der
gleichen Agentur wirken , die folgenden Wortlaut trägt :

„Pressenachrichten besagen , daß außer dem in Rom ver-
öfsentlichken Lommunique noch andere Schriftstücke vorhan¬
den seien , besonders ein Protokoll über die Abrüstungsfrage .
Pierre Laval gibt bekannt , daß nur die amtliche Mitteilung
und die von ihm und Mussolini abgegebenen Erklärungen
gültig sind. Jede andere Information muß als unrichtig oder
tendenziös angesehen werden .

"

Positive Anhaltspunkte für die Gründe , aus denen La¬
val diese Erklärung abgegeben hat , liegen bisher nicht vor .
Vielleicht aber geht man nicht fehl in der Annahme , daß die
allzu deutlichen Verlautbarungen der Pariser Blätter Mus¬
solini deshalb mißfallen haben , weil er weder den Anschein
eines Druckes auf Deutschland erwecken noch England vor
den Kopf stoßen möchte , das zunächst über die Absichten der
französischen und der italienischen Regierung amtlich unter¬
richtet werden muß .

Römischer Lptimisums
Die Ausführungen der römischen Presse zur italienisch -

sranzösifchen Verständigung sind im wesentlichen eine Um¬
schreibung der Erklärungen von Mussolini und Laval . Die
geplante mehrseitige Verständigung , so schreibt „Messa¬
ger o "

, entspricht der Auffassung , der alle Initiativen zum
wirtschaftlichen Wiederaufbau Südosteuropas entsprungen
sind , d . h . : jedermann zum Beitritt offen , ohne Ausschluß¬
tendenz und ohne Hintergedanken irgendwelcher Art . Diese
Auffassung werde Gestalt angenommen haben , wenn die an
der Aufrechterhaltung des Gleichgewichts in Europa inter¬
essierten Staaten den Vorschlägen beitreten , die ihnen so
rasch wie möglich unterbreitet werden sollen . An dem Tag ,
an dem die Unabhängigkeit Oesterreichs durch die von ihm
selbst und von den Nachbarstaaten zu übernehmende Ver¬
pflichtung der gegenseitigen Achtung ihrer politischen Unab¬
hängigkeit und ihrer territorialen Unversehrtheit verbürgt
sein werde und an dem ferner diese feierliche Verpflichtung
durch die Zustimmung Frankreichs , Englands , Rumäniens
und Polens verstärkt sei , könne man mit aller Sicherheit
sagen , daß die europäische Ordnung und der Friede nichts
mehr zu fürchten hätten .

Bermgliilkter RechtsertiguiWversuch
Eine bezeichnende Rede des litauischen Außenministers .

kowno , 9 . Januar .
Auf dem Kongreß der litauischen Regierungspartei hielt

Außenminister Lozoraitis eine Rede über Litauens Bezie¬
hungen zu den anderen Staaten . Er hob die Bedeutung des
im vorigen Jahre geschlossenen Bundes der drei baltischen
Staaten hervor . Freundschaftliche Beziehungen beständen
zwischen Litauen und der UdSSR . Besondere Bedeutung
komme den Beziehungen Litauens zu Deutschland und Po¬
len zu . Mit Polen beständen keine diplomatischen Beziehun¬
gen . Es sei nicht notwendig zu sagen , warum . Litauen
könne nicht vergessen , daß Polen ihm in einer seiner schwer¬
sten Stunden sein teuerstes Gebiet , das Wilna - Gebiet , ent¬
rissen habe .

Die Beziehungen Litauens zu Deutschland seien in ein
Stadium getreten , das Litauen niemals wünschte . Die nor¬
male Durchführung des internationalen Memelstatuts werde
gestört !

Lozoraitis rief sodann die Autorität der Gerechtigkeit
und der Moral für die litauische Sache an und stellte , auf
das Memelgebiet zu sprechen kommend , fest , daß Litauen
als Signatarmacht der Memel -Konvention seine Unterschrift
in gleicher Weise wie die anderen Signatarmächte respek¬
tiere . Litauen sei weit davon entfernt , mit dem Deutschtum
zu kämpfen .

Ls lasse aber nicht zu , daß die Mehrheit der Einwoh -
ner , die Litauer seien ( !) , wegen ihres Litauerkums terro¬
risiert würde , und es lasse nicht zu , daß sie entlikauisiert
und die Autonomie verletzt werde .

4-

Die Rede des litauischen Außenministers läßt in sehr
bedauerlicher Weise erkennen , wie wenig die litauische Re¬
gierung den einwandfrei deutschstämmigen Charakter des
Memelgebiets anzuerkennen bereit ist . wie wenig sie den
Geist des Memelstatuts erfaßt hat und wie wenig sie ge¬
neigt ist , die Bestimmungen des Statuts in loyaler Welse
zu erfüllen . In einem Augenblick , in dem alle !m Statut
garantierten Rechte der Memslländer Tag für Tag aufs
schwerste willkürlich verletzt werden , spricht der litauische
Außenminister von Moral und Gerechtigkeit . Wenn die
Mehrheit der Einwohner des Memelgebiets als litauisch
bezeichnet wird , so genügt es , auf die Ergebnisse der letzten
Wahlen hinzuweisen , die von 29 Abgeordneten nur fünf
litauische Abgeordnete in den Landtag brachten , sowie auf
die Haltung des Landtags gegenüber den von dem litauischen
Gouverneur eingesetzten gesetzwidrigen Direktorium .



Riesenkundgebung der DeuWen Bevölkerung
Am Dienstagnachmittag traf der Sonderzug aus Ber¬

lin mit den abstimmungsberechtigten Amerikadeutschen in
Saarbrücken ein . Zum Empfang hatte sich vor dem Bahn¬
hof eine riesige Menschenmenge eingefunden , die die Deutsch¬
amerikaner mit großer Begeisterung begrüßte . Die Bevölke¬
rung fang spontan das Deutschland - und das Horst - Wessel -
Lied und brach immer wieder in Heilrufe auf Deutschland
und den Führer aus . Die Polizei setzte ein Ueberfallkom -
mando ein und versuchte , die Menge zu zerstreuen .

Es bildete sich ein die ganze Bahnhofsstraße füllender
Demonstrakionszug , der die Polizeikette einfach überrannte
und unter Absingung des Deutschland - Liedes , des Horst-
Wessel - Liedes und des Saarliedes und unter immer erneu¬
ten Heilrufen auf Deutschland und den Führer die Vahn -
hofsskraße enklangzog . Die Polizei versuchte immer wieder ,den Zug zu zerstreuen , der sich fast eine Stunde lang fort -
sehte , bis zum Stadtteil St . Johann und in alle Neben¬
straßen . Es herrschte eine Begeisterung , die fast keine Gren¬
zen kannte .

Flucht aus deu französischenDomanialschuien
Ueberall im Saargebiet hat eine Flucht aus den fran¬

zösischen Schulen eingesetzt . In Louisenthal , Marenthal und
Lulzbach haben sämtliche deutschen Kinder die Domanial -
schulen verlassen und sie den Kindern von Emigranten und
Franzosen überlassen . Auch in zahlreichen anderen Orten
haben deutsche Bergleute ihre Kinder aus den Schulen her¬
ausgenommen .

12 Gebote sür die Saarabstimmung!
1 . Jede politische Meinungsäußerung im Wahllokal führt

unnachsichklich zum Stimmverlust .
2 Auch der Deutsche Gruß , sa, sogar das Erheben des

rechten Armes gilt als verbotene politische Meinungs¬
äußerung . Trage auch keinerlei Abzeichen oder Plakettenim Abskimmungslokal .

3 . Sprich am besten kein Wort im Wahllokal .
4 . Beantworte nur die Fragen der Mitglieder des Wahl¬büros . Vermeide auch hierbei jede politische Aeußerung .
5 . halte dich, bis du zum Wählen drankommst , nur in dem

Teil des Abstimmungslokals auf , der ausdrücklich als
Warteraum gekennzeichnet ist.

b Füge dich widerspruchslos allen Anordnungen des Vor¬
sitzenden des Mahlbüros , auch wenn du sie nicht be¬
greifst . Beginne keine Polemik .

2 . Fülle deinen Stimmzettel nur in der Isolierzelle aus .
8 . Zeichne dein kreuz in den entsprechenden kreis des

Stimmzettels nur mit einem schwarzschreibenden Blei¬
stift ein , da jedes andere Schreibzeug , auch Tinte , Bunt¬
stift oder Kopierstift , deine Stimme ungültig machen .

9 . Verlasse die Isolierzelle nicht eher , bis du den Stimm¬
zettel » «gefaltet in den Umschlag gesteckt und diesen ver¬
schlossen hast .

19 . Sprich mit niemandem mehr im Wahllokal , wenn du
deinen Stimmzettel erhalten hast, sprich auch mit nie¬
mand . bevor du nicht das Wahllokal verlassen hast.

11 . Enthalte dich auch nach Abgabe deines Stimmzettels je¬der politischen Meinungsäußerung durch Wort oder
Gruß , bevor du nicht das Wahllokal verlassen hast.

)l2> Präge dir diese Vorschriften gründlich ein , befolge sie
aus das genaueste , sorge dafür , daß deine Stimme nicht
ungültig wird .

Saar -Ehrendienst des VDA .
Der VDA . teilt mit : Das Jahrbuch 1935 „ Unsere Saar "

wird am Vorabend der Volksabstimmung für das Saar¬
gebiet von den Mitgliedern des VDA, , der mit dieser Aus¬gabe vom Saarbevollmächtigten des Reichskanzlers beauf¬tragt wurde , in allen deutschen Städten verkauft werden .Der Reinertrag des Verkaufs fließt dem Winterhilfswerkfür das Saargebiet zu . Die Sammler tragen fchwarz - weiß -
rote Armbinden mit der Aufschrift „Saar - Ehrendienst " .
Ehrendienst für die Saar fei es jedem deutschen Volksge¬nossen , seine Gabe beizutragen für die Brüder in dem hart
umkämpften Abstimmungsgebiet und damit zu bekunden ,daß er ihre großen Opfer durch sein kleines unterstützenwill .

lürksdorrsclltsellutL: künk Türme-Verlag, Halle (Laslo ) .
flü

„ Fräulein von Schadow !"

Als Jrmingart den Blick hob , sah er an ihr vorbei .
„Bitte , Herr Henneberg !" Da war sie wieder , die klang¬

volle , süße , melodische Stimme , die sein Blut in Wallung
brachte , so oft er sie hörte .

Pause .
Henneberg schien noch immer nach Worten zu ringen .

Plötzlich setzte er an :
„ Es kann Ihnen doch nicht entgangen sein , daß . . . ja ,

daß . . . " Plötzlich kam etwas ganz anderes über seine
Lippen als ursprünglich beabsichtigt , und er vollendete
wütend :

„ Verdammt noch mal — was wirft denn dieser Kerl
von Hausdiener die Fischkörbe mit aller Kraft auf die
Fliesen ? "

Und schon war Henneberg draußen . Seine Verlegen¬
heit war durch diesen Zwischensaü von ihm gewichen , und
er atmete erleichtert auf , dafür aber brüllte er den Haus¬
diener wütend an :

„Sie können sich gefälligst in acht nehmen ! Sehen Sie
denn nicht , daß draußen Kundschaft ist ? Faulheit von
Ihnen , weiter nichts ! Stellen Sie sich eine Kiste hin und
setzen Sie die Körbe behutsam ab , und nicht einfach aufdie Steinfliesen fallenlassen ! Das Haus gehört mir und
ist aus lange Zeit gebaut , nicht etwa , daß Sie Büffel jetzt
anfangen , es abzutragen !"

Draußen im Laden hatte man von dem Sturm kaum
etwas gehört ; aber zu Jrmingart drangen deutliche Laute

Ein SmgeWih M 1k Me «
Ort :

Saarbrücken , französische Kommandantur
Zeit :

März 1919 .
Personen :

Französischer General Andlauer , französischer Major Ge¬
neralstabschef Richert , französischer Oberst Stuhl , ein
Saarbergmann , ein Saarhüttenmann , ein Stadtverord¬
neter , ein Schriftleiter .

General Andlauer : Ich danke Ihnen , meine
Herren , daß Sie meiner Einladung gefolgt sind . Es handelt
sich darum , Klarheit darüber zu schaffen , was geschehen soll ,
wenn die Versailler Friedensverhandlungen , die bereits im
Jahre 1912 zwischen Poincarö und dem russischen Botschafter
Iswolsky vereinbarte Annexion des Saargebiets durch
Frankreich vertraglich verankert sein wird , festlegen werden .
Denn wie heute die Verhältnisse in Deutschland liegen , be¬
steht kein Zweifel darüber , daß die Weimarer Regierung
alles anerkennen werde , was die alliierten Mächte zu dik¬
tieren für richtig . halten .

DerSaar - Bergmann : Verzeihen Sie , Herr Ge¬
neral . wenn ich widerspreche . Die Weimarer Regierung ist
nicht das deutsche Volk . Das deutsche Volk aber wird ein
solches Diktat nicht stillschweigend hinnehmen . Zudem be¬
deutete die Annexion des Saargebiets eine gröbliche Miß¬
achtung der Wilsonschen vierzehn Friedenspunkte und eine
Täuschung des deutschen Volkes .

Major Richert : Die Herren des Saargebiets ver¬
gessen anscheinend , daß Frankreichs siegreiche Armee das
Rheinland bis zum Rhein besetzthält , und daß jeglicher Wi¬
derstand der Bevölkerung mit Maschinengewehren und Ka¬
nonen unterdrückt werden würde . Sie vergessen auch , daß
das Saargebiet im Jahre 1815 durch Deutschland Frankreich
abgenommen wurde , obwohl seine Bevölkerung mit ihren
Sympathien bei Frankreich stand .

Der Schriftleiter : Ich darf wohl richtig 'stellen ,
laß die Saarbrücker Bürgerschaft im Jahre 1815 einen Be¬
schluß faßte , in welchem sie erklärte : von sämtlichen Ein¬
wohnern der Städte Saarbrücken und St . Johann geht nur
die eine Stimme aus : „Befreiung vom Franzosenjoche , Wie¬
dervereinigung mit dem deutschen Vaterlande . Sämtliche
Einwohner dieser Städte haben sich aufs feierlichste ver¬
bunden , auf jedem rechtlichen Wege ihre Trennung von
Frankreich und ihre Wiedervereinigung mit Deutschland
nachzusuchen und jeder Intrige gegen den allgemeinen
Wunsch und das Interesse dieser Städte aufs kräftigste ent -
gegenzuwirken .

" Dieser selbe Wille und die gleiche entschie¬
dene Entschlossenheit unserer Väter beseelt die Bevölkerung
an der Saar vom obersten Beamten bis zum geringsten Ar¬
beiter noch genau so, wie es vor mehr als hundert Jahrender Fall war .

OberstStuhl : Meine Herren , wir wollen uns nicht
n geschichtlichen Feststellungen verlieren , sondern der Tat¬

sache Rechnung tragen , wie sie sich heute für das Saargebiet
ergibt Die Bevölkerung hat nur zwei Wege : entweder sie
ergibt sich in ihr Schicksal und arbeitet mit uns zur schnell¬
sten und reibungslosen Angliederung des Saargebiets an
Frankreich — dann verspricht ihnen die französische Be¬
satzung im Aufträge ihrer Regierung Wohlwollen und jeg¬
liche Sicherheit — , oder aber sie widersetzt sich den gegebenen
Verhältnissen — dann werden wir unsere Maßnahmen danachrichten . ' .

Der Hüttenmann : Das Saargebiet ist ein kleiner
Teil des deutschen Vaterlandes . Seine Bevölkerung ist durch
und durch deutsch . Keine Verlockungen und keine Drohun¬
gen werden seinen Willen , deutsch zu sein , ändern können .
Die Saarbevölkerung ist friedlich gesinnt , ist wehrlos , sie
denkt nicht an gewaltsamen Widerstand . Sie wäre aber ihres
deutschen Namens und ihres deutschen Blutes unwürdig ,
wenn sie Ihnen , meine Herren Franzosen , erklären würde ,
sie sei bereit , mit Ihnen gemeinsam an der Angliederung des
Saargebiets an Frankreich mitzuarbeiten . Kohle und Eisen
sind das Symbol und der Reichtum unseres Landes . Sie
sind auch das Symbol unseres Sinnes und unserer Herzen :
hart wie Stahl und heiß in der Liebe zum deutschen Vater¬
land wie die Flammen unserer Kohle .

GeneralAndlauer : Esist nicht der Sinn unserer
Besprechung , uns in eine Diskussion über Recht oder Un¬
recht einzulassen . Der Sieger , der Mächtige hat stets das
Recht auf seiner Seite . Das wollen Sie bedenken . Frank¬
reick bat iedenfalls nsttzt die Absicht , sich das Saargebiet wie -

hinüber und schufen in ihr ein brennend peinliches Gefühl .
Wieder eine Szene — ihretwegen .

„Immer dasselbe . Die ewige Tragik ! Warum muß es
gerade immer mir passieren ? Genügt es nicht , daß ich wie
alle anderen meine Pflicht tue ? "

„ So ! " Henneberg stand fauchend und prustend vor ihr .
„ Ich wollte Ihnen vorhin etwas sagen , Fräulein von

Schadow !" Wieder dehnte er das Wörtchen „ von " mit
merklicher Lust .

„ Sie sollten sich hier freier fühlen , selbständiger . Ich
habe manchmal den Eindruck , als wenn Sie vor den
Mädels da draußen kapitulieren . Das will ich nicht .
Fühlen Sie sich unbedingt so , als gehöre Ihnen selber
der ganze Betrieb . Ach was , Quatsch ist das . Sie sollen
natürlich auch mehr . . . " , Henneberg wurde plump , „ auch
mehr . . . an mich denken . Für mich tun Sie ja das schließ¬
lich alles . "

Als habe er mit diesen Worten eine große Weltweisheil
verzapft , wiegte sich Albert Henneberg aus seinen klobigen
Füßen .

Jrmingart von Schadow aber sank wie unter einem
Peitschenhieb zusammen . Das also war es , was Henne¬
berg wollte ?

Die Gewißheit ihrer bangen Ahnung flößte ihr Ent¬
setzen ein .

Sie sah , wie Henneberg in seiner ungeschlachten Größe
sich ' siegessicher und majestätisch ausrichtete , und fühlte
wieder seine begehrlichen Blicke ihren Körper ablasten .

Seine offene und plumpe Art hatte Jrmingarts letzte
Teilnahme für den einsamen und arbeitsfreudigen Chef
augenblicklich vernichtet . Er wurde ihr widerwärtig wie
Edgar Stiehm . Nein — so wirbt man nicht um Liebe !

Und doch ! Drohte nicht im Hintergrund schon wieder
das Ende der eben erst begonnenen schönen Zeit des Ver -
dienens ?

Gewaltsam würgte sie die Worte Hennebergs hinunter
und sagte mühsam , zitternd :

„Ich werde versuchen , mich noch mehr als bisher dem

Ser nehmen zu lasten , nachdem es eines unjerer wt -yrigfle ^
Kriegsziele gewesen ist . Danach möge sich die Bevölkerum
richten . Wie uns unsere Agenten mitgeteilt haben , gibt
unter der Bevölkerung an der Saar nicht geringe Teile , diss
bereits ihre Sympathien für Frankreich zum Ausdruck ge s
bracht haben . !

DerStadtverordnete : Wir bestreiten nicht , dw z
es auch solche unter uns gibt . Es sind jene Perräter , voßs
welchen schon Ihr großer Kaiser gesprochen hat : „Ich lietzi
den Verrat , aber haste den Verräter .

" Diese Elemente , Heh r
General , überlassen wir Ihnen gern . Sie werden Sie bej s
quem auf vier oder fünf Militärautos verladen können . DarZ
mit würden Sie die Saarbevölkerung nur befreien vo» ,
Leuten , die unseren guten Namen verunglimpfen . DiK
Saarbeoölkerung ist seit tausend Jahren deutsch . Sie werdet
sie nicht französisch machen . fj

Major Richert : Wir können wohl das Gesprächig
abbrechen . Das weitere wird Ihnen bekanntgegeben werden .- <

And 18 Jahre kpöter
Ort :

Der Wackenberg in Saarbrücken .
Zeit :

6 . Januar 1935 .
Personen :

Führer der Deutschen Front an der Saar .
Stellvertretender Landesführer Nielmann : Unsißf

Appell der 360 000 soll der Welt beweisen , daß wir nichf '
anders aeworden sind Wir haben vor fünfzehn Jahren schmU
gejagt , daß wir nicht daran denken , einmal anders zu wer . s
den , als die Vorsehung es uns bestimmt hat , daß wir bleiber '
wollen , was wir sind : deutsch in alle Ewigkeit . In Versailles
hat man uns etwas angetan , was der Haß allein diktiere
hat . Wenn man den Frieden der Welt gewollt hätte , danch
hätte man uns in Versailles diesen fünfzehnjährigen Leidensf
weg ersparen können . Aber fünfzehn Jahre lang hat daH
deutsche Volk an der Saar seinen Glauben nicht verlöre «
den Glauben zur Freiheit , zu seinem Vaterland , zu dem E
gehört : zu Deutschland ! N

Landesorganisationsleiter Kurl Brück : Wenn wir i» '
die kommenden Tage hineingehen , dann wollen wir immeU
nur an eines denken , daran , daß unsere Toten im WeMj
kriege nicht gestorben sind für einen Status quo , nicht dafür ::
damit das Saargebiet das Asyl eines Häufleins Verbrecher '
wird . Unsere Toten stachen für Deutschland , sie starben fü,
dich sie starben für deine Kinder , für die deutsche Jugend '

für die deutsche Zukunft . Ihr aber sollt leben für Deutsch - «
land . Ihr sollt das Werk , das sie nicht vollenden konnten -
weiterführen und vollenden . Kämpft für ein Deutschland t
für ein ewiges Deutschland . Deutsch ist , deutsch Gar . deutsch ?
bleibt die Saar . ^

Landespropagandaleiter Peter Kiefer : Die Welt muß
erkennen , daß , wenn wir den Status quo ablehnen , wir nm
der Verständigung dienen zwischen Deutschland und Frank¬
reich und der Befriedung Europas . Wir wollen als katho ^
lische und evangelische Christen am 13 . Januar der ganzer
Welt beweisen , daß wir in ewiger Verbundenheit mit unch
fern Brüdern im Reich unsere Zukunft gestalten wollen , uni
daß wir zu den treuesten Söhnen des Vaterlandes gehöree
Am 13 . Januar geht es um den Frieden in Europa , es geh
um unsere nationale Ehre , und deshalb

^
kommt nur eines u

Line zwölfjährige Mörderin . In Tiefbrunnen im Satz - h
burgischen wurde ein Kindesmovd aufgeklärt , bei dem eins
zwölfjähriges Mädchen di « Mörderin war . Es konnte fest-
gestellt werden , daß die bei ihren Eltern wohnende zwölf - "
jährige Susanne Leutgeb im letzten Mai das außereheliche ,
drei Wochen alte Kind der Magd Theresia Stöllinger ver - i '

giftet hat , und zwar hat sie dem Säugling einen halben Löf - °
fel Schweinfurtergrün eingegeben . Das Kind ist an den Fol -, °

gen der Vergiftung gestorben . Die Mutter des ermordeten ^ '
Kindes wurde wegen Anstiftung zu dem Mord verhaftet , n
ebenso der Vater der jugendlichen Mörderin wegen des Der - -
dachts der Mitschuld . °

43 Arbeiter ves Schlachthofes im Vorort von Mexiko , Tacu -
baya , befinden sich seit 12ö Stunden im Hungerstreik . Sechs von
ihnen sind bereits so stark geschwächt, daß Blutungen bei ihnen
einsetzten. Die Streikursache ist darin zu suchen, daß die Arbei¬
ter bessere Arbeitsverträge verlangen , die jedoch von der Verwal¬
tung abgelehnt wurden .

*

Das Hafenpersonal des brasilianischen Kafseeaussuhrhafens ,
Angra dos Reys ist in den Streik getreten . Der Marineminister
hat einen Zerstörer zur Aufrechterhaltung der Ordnung entsandt

Geschäft zu widmen , Herr Henneberg ! Mir liegt sehr
viel daran , Sie wirklich ganz zufriedenzustellen ! "

„ Sie haben aber wirklich eine lange Leitung !"
Henneberg entschlüpfte zu seinem Leidwesen auch dies¬

mal eine seiner geläufigen Redensarten , von denen er
genau wußte , daß sie bei diesem vornehmen Mädchen eine
ganz falsche Wirkung auslösen mußten . Aber er konnte
nicht aus seiner Haut . Und der Gedanke , daß er damit
gerade das Gegenteil erreichen würde , kam ihm gar nicht .
Fm Hintergründe war ja sein vieles Geld !

Aber tatsächlich blieb Jrmingart von Schadow wie ver¬
steinert sitzen . Ihr feines Gesicht war wie zu Marmor er¬
starrt . Bleich und ohne Regung .

„ Na — überlegen Sie sich' s ! Ich habe jetzt keine Zeit
weiter . Im übrigen können Sie ruhig mal eine Pause
machen . Ihr zarter Körper ist wohl kaum einer andauern¬
den robusten Arbeitsleistung gewachsen . Bei einem Manne
ist das etwas anderes . Und , wissen Sie , derjenige , der sich
Erfolg und damit Geld erarbeitet , kann nicht den ganzen
Tag in Frack und Seide gehen . Er muß Muskeln haben —
verstehen Sie ? "

Mit diesen Worten ließ Henneberg seine Angestellte
endlich allein . Doch als sich die Tür hinter ihm geschlossen
hatte , ließ Jrmingart den schönen Kopf hart auf die
Schreibtischplatte sinken . Eine Mutlosigkeit ergriff sie vor
der Zukunst . Und Ekel und Abscheu vor diesem Leben
überfielen sie.

„ Väterchen , liebes , gutes Väterchen ! Du ahnst nicht —
nein , du darfst es niemals ahnen , welche Demütigungen
dein Kind über sich ergehen lassen mutz . Aber ich werde
schon tapfer sein ! "

Doch ihre Schläfen hämmerten wild , und ihr Herz
schmerzte .

„ Arbeit !" Das war das einzige , was es gab , um die
Demütigungen zu vergessen . Sie stand schnell auf , um h
draußen beim Bedienen zu helfen . Und wirklich , es stl
gelang ihr für Stunden , die trüben Gedanken zu ver -
scheuchen und Henneberg aus dem Wege zu gehen .

<Ikor1lebuna kolat .i



'UI>E Schweres Brandunglück . In dem Orts Darkow bei
EL Mährisch-Ostrau ereignete sich ein schweres Branüunglück.

°HDer 24jährige Schlosser Stanek wollte seine Taschenuhr mit
HBenzin reinigen ; zu diesem Zweck goß er aus einer größeren

Masche Benzin auf einen Teller , ohne zu beachten, daß in
dchdem Zimmer eine Petroleumlampe brannet . Die Benzin-
vüßdämpfe entzündeten sich , und im Umsehen standen nicht nur
ietzbie Wohnungseinrichtung , sondern auch die Kleider der in
Hechhem Zimmer anwesenden fünf Personen in Flammen . Alle

bessünf sprangen aus den Fenstern , um im Schnee die Flam -
DaiMn zu löschen . Trotzdem erlitten sie alle schwere Brand -
vovwunden. Bei dreien besteht sogar Lebensgefahr .

Hungerstreik in einer nordböhmifchen Grube . Seit
Sonnabend befindet sich die Belegschaft des Anna -Schachts

.. sbei Elbogen in Stärke von 20 Mann im Hungerstreik. Der
rächtGrund zu diesem Schritt liegt darin , daß der Besitzer der
den. Grube, Josef Weinkauf, den Arbeitern schon seit Wochen kei¬

nen Lohn au-sgezahlt hat und nun ins Ausland verschwun¬
den ist- In der Grube ist eine Zwangsverwaltung einge¬
setzt worden . Die Bergarbeiter sind entschlossen , so lange in
der Grube zu bleiben, bis ihnen die Bezahlung der geschul¬
deten Löhne gewährleistet wird . Verhandlungen mit den
Streikenden hatten bisher keinen Erfolg .

Die Mühle enthauptete die Müllerin . Die 70jährige
Defrau des alten Windmüllers Jens Nielsen in Aagerup
-bei Holbaek (Dänemark) wurde von ihrem Mann vor der

„EMÄHte tot aufgefunden . Die alte Frau hatte ihrem arbeiten -
^ chKden Mann eine Bestellung in der Mühle ausgerichtet. Dann
j,^ hatte sie in der Dunkelheit den Weg verfehlt und war in
oestden Bereich der saufenden Windmühlenflügel geraten . Ein
ib ->,Mügel hatte ihr den Schädel zertrümmert

'
und die Greisin

^ Isofort getötet.
iierx — - '

NeltialWer Raubmord
Erschlagen und zum Fenster hinausgeworfen .

i E Berlin , 9 . Januar . Am 4 . ds. Mts . gegen 3 Uhr mor-
» gens wurde der 86 Jahre alte Hausverwalter Hermann

. -HSchmidk vor dem Hause Manteufselstraße 87 in Berlin SO
- Imst zerschmetterten Gliedern tot äufgefunden. Während
^ llinan zunächst annahm , daß der Greis infolge eines
-gckSchwächeanfalls aus seiner im zweiten Stock des genann¬

ten Hauses liegenden Wohnung aus die Straße gestü . u sei,
haben jetzt die Ermittlungen der Mordinspekkion ergeben,
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„ tz -aß der alte Hausverwalter einem Raubmord zum Opfer^ gefallen ist .
Die polizeilichen Nachforschungen führten zur Verhaf¬

tung der Untermieter des Ermordeten , eines jungen Ehe¬
paars . von denen zuerst die Ehefrau und nach längerem
Leugnen auch der Ehemann ein Geständnis ablegten. Da¬
nach hat der Ehemann , der 25jährige Bruno Laude, den
greifen Hausverwalter am 3 . Januar mit einem Hammer
hinterrücks, erschlagen und in der Nacht zum 4 . Januar aus
hem . Fenster geworfen, um einen Unglücksfall vorzutäu¬
schen . Einen Betrag von 94 RM und einigen Pfennigen ,
die der Hausverwalter als Mietsgelder eingenommen hatte,
hat das verbrecherische Ehepaar sich angeeignet und für
Vergnügungen sowie für . den Ankauf von Lackschuhen aus -
gegeben .
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Schwerer MuM«
Drei Tote und ein Schwerverletzter.

Stettin , 8 . Januar , kurz nach Mitternacht entgleiste
aus Bahnhof Altdamm bei Stettin in der Einfahrtstrecke
der von Gollnow kommende Rahgüterzug 8606 mit der
Lokomotive , zwei Wagen Vieh und dem Packwagen. Bei
dem Unfall, der erheblichen Sachschaden verursachte, wur¬
den der Lokomotivführer Gronerk, Lokomotivheizer Wittke
und Zugschaffner Habeck getötet ; Zugführer Fregin wurde

-schwer verletzt.
. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt. Die Weiche und
die Signaleinrichtu -ngen waren in Ordnung , das Einfahrts¬
signal zeigte freie Fahrt . Die Strecke ist wieder befahrbar .

ZerrAlekrEijenMilwesen mRWand
Die Ursache des schweren Unglücks.

„ Moskau , 9 . Januar . Die Untersuchung der Ursache
sdes .schweren Eisenbahnunglücks aus der Strecke Leningrad- Moskau, der sogenannten Oktoberbahn, hat ergeben, daß
das gesamte Signalwesen dieser Bahn völlig in Verfall
geraten ist . Rach den Aussagen der Eisenbahner sollen die
Tignale monatelang nicht in Ordnung gewesen sein .

Meldungen zur Instandsetzung wurden von der Bahn -
Verwaltung nicht beachtet . Infolgedessen war es bei den
Lokomotivführern üblich , die Signale wenig zu beachten .
Mnzu kam , wie verlautet , daß der Verkehr aus der Bahn
(M den letzten Tagen streckenweise nur eingleisig aufrechter-
Wlten werden konnte, da infolge der großen Kälte ein
Wchstnenstrang gesprungen war . Amtlich hüllt man sich
Mer die Zahl der Opfer des Unglücks weiterhin in Schwei¬

gen. Es soll jedoch eine Anzahl Schwerverletzter inzwi¬
schen gestorben sein .

-

EeWrlicheMrelserbmde
^

Internationale Rauschgiftschmuggler ausgehoben
- Dresden , 9 . Januar . Vor einiger Zeit wurde eine

Kv
"

, ' .
äie feit Jahren Betrügereien großen Stil , mi

fstauschgiften betrieb und viele Personen um erheblicheSum
? geprellt hatte , das Handwerk gelegt. Die Gauner' E 'Msten in Großstädten oder Badeorten Bekanntschaften mi
. MohM .bLlch'en Leuten an , denen sie vorschwindelten, daß so

Mwmnbringende Geschäfte mit Radium oder Patenten ab
' i »?en könnten. Der Zweck war immer der gleiche . Sn
i ihre Opfer zur Hergabe von Geld gewinnen , wm
- " " uch im weitesten Maße gelungen ist . Den Geldge-berr
i ße dann , daß sie nebenbei mit Kokain Handel
. in ? ',. Ge-lü nicht zu verlieren , beteiligten sich die Opfei

^
»

dm verbotenen Handel und nahmen sich damit die Möst
Me ^ die Gauner strafrechtlichverfolgen zu lassen . Waren

best vollkommen von den Schwindlern abhängig , nahmen
' ^ . Forderungen nach neuen Vorschüßen kein Ende. Stati

M ^ Hafte abzuschließen, verpraßten die Händler das Geld in
Freundinnen . Dem Tun und Treiben der Gau-

l hde setzte die Berliner Kriminalpolizei jetzt im Zusam-
M,

"^ lfken mit anderen Kriminalpolizeibehörden ein Ende
Mitglieder wurden festgenommen und der Staats -

WMltschaftzugeführt . Flüchtig sind noch die beiden Brüder
sta« Fritz Schmitt . Beide führen ein Leben nach Hoch-

t^erart. Vor Verbindungen mit ihnen wird gewarnt .

Saar - Gedenkprögrmg
der Bayerischen Staatsmünze znm 13. 1 . 1935

Aus Anlaß der bevorstehenden Abstimmung im Saar¬
gebiet, hat die Bayerische Staatsmünze im Einvernehmen
mit dem Saar - Bevollmächtigten des Reichskanzlers , nach
Entwürfen des großen saarländischen Bildhauers Fritz
Koelle, St . Ingbert -München , eine hochkünstlerisch aus -
gesührte Saar -Gedenkprägung aufgelegt , die in den nächsten
Tagen mit besonderer Genehmigung durch den Reichs¬
und Preußischen Minister des Innern zugunsten des
Saar -Hilsswerkes dem öffentlichen Verkauf übergeben wird .

Die Prägung ist in alter Fünfmarkstückgröße , in
Feinsilber und in Bronze ausgeführt und zum Original -

Bankgeschäften und Sparkassen erhältlich ; sie kann auch
unmittelbar bei der Geschäftsstelle des Saar -Hilsswerkes ,
Berlin W 9 , Voß - Straße 13 oder durch die offizielle
Auslieferungsstelle , dem Bankhause Joh . Witzig L Co . ,
München 2 M . , bezogen werden .

Der Reinertrag dieser Ausgabe wird ungeschmälert
für die Ausgaben des Saar - Hilsswerkes vor und nach der
Abstimmung verwendet . Möge deshalb jeder Deutsche
dieses charakteristische Gedenkstück saarländischer Kunst
erwerben ; er hilft damit unseren Brüdern an der Saar .

Die Strandung der „Luise Henriette"
Mit dem Rettungsfloß durch die Brandung *)
„ Wo bleibt Borkum Feuer ? " murmelt der Logger¬

führer der „ Luise Henriette " zwischen den Zähnen , während
er sich wieder und wieder bemüht , die grau rieselnde Wand
von Nebel- und Regengemisch zu durchdringen . Die Augen
schmerzen, jede Nervenfaser ist angespannt . Im engen
stickigen Ruderhaus , in dem nur das unstäte Licht der
Kompaßrose flackert, stehen die Männer . Regen pladdert
gegen die Scheiben . Es brist steif aus Südwest . Aber
die Sicht bleibt verklebt. Lust und See schwimmen im
grauen , zähen Brei .

„ Eine schitterige Nacht . Wir müssen in der Wester-
Ems sein ! " — Abgerissen kommen die Worte von den
Lippen des Fischers . „ Woll , woll "

, bestätigt der Bestmann ,
dessen schwielige Fäuste in den Speichen des Ruderrads
liegen . — „ Loten ! " — beißt sich die Stimme des Logger¬
führers in das Dunkel an Deck . Bald kommt die Ant¬
wort des Befehls : „ 14 — 12 — 9 — 11 — 7 Meter "
singt eine rostige Stimme in Minutenabständen das Lot¬
ergebnis aus . Ein paar Mal steckt der Emder Logger
seine Nase tief in die aus Nordwest laufende grobe Dünung ,
dann stakert er sich mühsam weiter mit dumpf hämmerndem
Motor . 164 Kantjes Heringe warten aus Löschen . Back¬
bords muß jetzt Borkum -Riff liegen . Als gefährlichen
Ausläufer schiebt es den Sandlappen des Hoherisfs in
unmittelbare Nähe des Fahrwassers . Noch weisen die
Lotungen normale Fahrwassertiefen . Doch jetzt wird die
See kurzer, brandiger . Plötzlich taumelt der Logger in
schwerer Grundsee . Dumpfes Brausen , lauter , näher ,
erfüllt die Nacht . Der erste Brecher haut wild über das
Mittelschiff . Brandung voraus ! — — Schiff in Not «

Die Fischer haben das Stroh aus den Kojen gerissen,
haben ihre armseligen Plünnen angezündet . Aber das
lodernde Fanal dringt nur wenige Schiffslängen durch
die diesige Luft . In enger Schicksalsgemeinschaft auf
Tod und Leben hocken die sechzehn Seelen der „ Luise
Henriette " in Lee des Ruderhauses . Es gibt ihnen vor¬
erst noch Schutz vor den immer häufiger überkommenden
Brechern . Zitternd in allen Verbänden , wenn der harte
Prankenschlag der Brandung den Rumpf trifft , holt der
Logger weit über von Bord zu Bord , wühlt sich einen
tiefen Kolk im Sandbett des Hoherisfs . Die Dezember¬
nacht schleicht qualvoll träge . Sie leistet Vorschub dem
nassen Tod , der sich schon seiner Beute sicher glaubt .

Als winterliche Morgendämmerung diese schier end¬
lose Nacht bezwingt , steht für Sekunden das leuchtende
Band einer Rakete über dem Borkumer Südstrand !
Rettung naht ! Durch wilde Brandung arbeitet sich das
große , kräftige Motorrettungsboot „ August Nebelthau "
der Station Borkum . Mit sechs Mann Besatzung ist es
ausgelaufen unter dem wackeren Vormann Lüken, der
schon so oft, zuletzt erst vor wenigen Wochen in höchster
Not 33 Mann von der „ Elise Schulte " der See abtrotzte.
Vorsichtig lotet sich der Retter in die Nähe des Wracks.
Nur drei Meter Wasser stehen hier , lassen das Boot in
der Brandungssee mehrfach hart durchstoßen auf Grund .
Trotzdem wagt der Vormann den Anlauf , um längsseits
zu scheren . Eine Grundsee packt das Boot , wirft seinen
Steven gegen den Logger . Augenblicke höchster Gefahr
für den Retter . Der voll rückwärts arbeitende Motor ,
die zurückflutende Sec zwingen ihn wieder frei . Wo sein
schwerer Bugfender das Wrack traf , ist die Verschanzung
weit aufgeriffen . Hart holt der Logger über . Ein Mann
wird über Bord gewaschen, wird gerettet . Auch der zweite
Anlauf mißlingt . Schon deckt die Brandung die „ Luise
Henriette " fast ein . Höchste Eile tut not !

Rettungsfloß klar ! Auf 60 Meter Abstand legt sich
das Boot mit dem Kops aus die schwer heranrollenden
Brandungsbrecher und wird so gehalten . Die Leinen¬
verbindung mit dem Wrack wird hergestellt . Schon tanzt
das leichte , bojenähnliche Floß von kräftigen Fäusten
gezogen , wie ein Korkspan auf dem wilden Wasser hin
zum Wrack. Sechs Mann kann es tragen . Fünf jumpen
über ; aber ein hoher Brecher wälzt sich heran , hebt das
Rettungsgerät wie einen Spielball , bringt es zum Kentern .
An die Greifleinen geklammert , auf den Schwimmwesten
treibend , retten sich die Fünf wieder auf das Floß . Noch
dreimal schwimmt das Rettungsmittel hin - und herüber ,
bringt jedesmal Schiffbrüchige , zuletzt den Kapitän . Zwar
durchnäßt , aber wohlbehalten , gelangen alle 16 Mann
auf das Rettungsboot . Das neue Hilfsgerät hatte seine
Brauchbarkeit erwiesen.

Kaum sind die letzten Schiffbrüchigen an Bord , da
bricht der Logger auseinander . Wütend stürzt sich die
See ins Innere , schwemmt heraus , was treibbar . Das
wackere Rettungsboot der Station Borkum aber läuft mit
seiner stolzen Last aus der Brandung heimwärts . Ueber
seinem Heck flattert die Flagge der Deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger , das rote Hanseatenkreuz im
schwarzumrandeten weißen Feld . Georg Büchmann .

") Frei erzählt nach dem Bericht der Rettungsstation Borkum
vom ö . Dezember 1934.

NSB Elsfleth
Wir bitten , daß diese heutigen Zeilen gelesen und

beachtet werden .
Vor unserer Tür steht „ Geschäftsstunden von 3 bis

4 Uhr . Sonnabends keine Sprechstunden " .
Daran kehren sich die wenigsten Besucher, und die

Folge ist, daß nie Zeit zu ungestörtem Arbeiten ist , und
dabei sind in der Ortsgruppe sehr viele schriftlicheSachen
zu erledigen , sowohl für die Ortsgruppe selbst als auch
an Kreis und Gau . Es konnte z . B . bis jetzt trotz Ueber-
stunden noch nicht das Weihnachtsfest schriftlichverarbeitet
werden . In Zukunft werden darum Besucher, abgesehen
von dringenden Krankheitsfällen , zu anderen Zeiten
abgewiesen werden , damit die Ortsgruppe ihre Aufgaben
erledigen kann .

Es wird auch noch einmal daran erinnert , daß
Bedürftige immer zuerst zu ihrer zuständigen Blockfrau
gehen müssen.

Und ganz allgemein sei auch noch einmal mit großem
Dank anerkannt , daß allseitig treu weitergeholfen und
-geopfert wird . So muß es bleiben , denn die Not bleibt auch
und steigt natürlich mit zunehmendem Winter . Sch.

Aus Muh und Leon
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 10 . Januar 1936

Tages » Zeiger
T -Aufgang : 8 Uhr 40Min . (-^ Untergang : 4 Uhr 29 Min .

Hochwasser :
6 . 11 Uhr Vorm . — 6 .47 Uhr Nachm .

11 . Januar : 6 . 56 Uhr Vorm . — 7 .30 Uhr Nachm.
* Am Sonnabend kann die Wwe . Adeline Holz ,

Steinstraße 47 , ihren 80 . Geburtstag begehen. Wir
wünschen der rüstigen Jubilarin auch weiterhin einen
frohen und sonnigen Lebensabend im Kreise ihrer Lieben.

* Ein Tippelbruder , der in der Abendzeit durch
Elsfleths Straßen zog, bemerkte vor einem Geschäftshaus
ein herrenloses Fahrrad . Im unbewachten , günstigen
Moment eignete sich derselbe das Fahrrad an , bestieg es .
doch da kommt zur rechten Zeit der Besitzer aus dem
Geschäfte, erkennt sein Rad noch , und läuft laut rufend
hinterher . Bei einer Straßenkreuzung springt der Dieb
vom Rade , wirft es auf die Straße , und entkommt leider
in der Dunkelheit .

* Kreisturntag der Turnerinnen am
5 . und 6 . Januar 1935 in Oldenburg . Der
1 ^ tägige Lehrtag diente der Vorbereitung für das große
NiedersächsischeGaufest des Reichsbundes für Leibesübungen
in Bremen . Der Kreisoberturnwart W . Ohlhofs hatte in
seiner Eigenschaft als Kreisfrauenturnwart die Frauen¬
turnwarte und Führerinnen der Unterkreise schon am
Sonnabend nach Oldenburg gerufen . Turnbruder Ohlhofs
gedachte mit herzlichen Worten der verstorbenen Unterkreis¬
führerin Frau Haake, Cloppenburg . Er erstattete dann
einen umfassenden Bericht über die gesamte Lehrarbeit des
Jahres 1934 , der durch die Berichte der Unterkreise ergänzt
wurde . Die Berichte zeigten , daß im verflossenen Jahre
überall eine umfassende Lehrarbeit im Frauenturnen durch¬
geführt wurde . Die Werbewoche für deutsches Frauen¬
turnen stand im Kreise erfolgreich im Mittelpunkt . Die
Führerin im Frauenturnen Käthe Bräuning gab bekannt ,
daß überall nach den Vertragsbestimmungen mit den
NS - Frauenschaften Hand in Hand gearbeitet würde .
Turnbruder Jaeschke sprach über Dietarbeit . Die
praktische Lehrarbeit in der Turnhalle beschloß die Tagung .
Zu dem Turntag selber waren am Sonntag morgen über
100 Leiterinnen und Leiter aus dem ganzen Kreisgebiet
gekommen. Kreisoberturnwart W . Ohlhofs stellte den
Turnerinnen den neuen Kreisdietwart K. Jaeschke, Elsfleth ,



vor . der den Turntag mit dem deutschen Gruß und den
Worten : Deutsch und Treu — eröffnet? . Das Saarlied
leitete die praktischeArbeit ein . Die Gauwanderturnlehrerin ,
Fräulein Lübbers , führte nach frischen Marsch- , Gang -
und Lausübungen die Lehrgangsteilnehmer in einige
Uebungen der Jahresarbeit , Grundformen und vorbereitende
Uebungen für das Gauturnfest und seinem Vereinsturnen
ein . Kreisdietwart Jaeschke sprach anschließend über
Dietarbeit . Er zeigte an Beispielen , wie in den Vereinen
die Dietarbeit anzupacken ist . Zum ersten Male wird
auf dem Gauturnfeste die völkische Aussprache Pflicht¬
prüfung für alle Turner und Turnerinnen . Drei Fragen
stehen für die Turnerinnen im Vordergrund : 1 . Wie war
Jahns Lebenslauf ? 2 . Warum turnt die deutsche Frau ?
3 . Was sagt Jahn von der deutschen Frau . W . Ohlhofs
zeigte den Teilnehmern mit seiner OTB -Tanzgruppe einige
Keulenübungen vom letzten großen OTB -Schauturnen .
Dann kamen einige Formen mit dem Gymnastikball zur
Durcharbeit . KätheBräuning , die Führerin derTurnerinnen
im Kreis Oldenburg -Ostfriesland , nahm anschließend die
beiden für das Gaufest bestimmten Volkstänze , die Quadrille
und den Paartanz durch, während W . Ohlhofs am Schluß
der arbeitsreichen Tagung die Geräteübungen des All¬
kampfes und des Sechskampfes durchnahm . W . Ohlhofs
dankte am Schluß allen Teilnehmern des Lehrtages für
die fleißige Mitarbeit und ermahnte zu weiterer treuer
Mitarbeit , damit durch ein gesundes Frauenturnen geholfen
wird , ein gesundes , starkes Geschlecht zu erziehen . Mit
einem Sieg Heil auf Vaterland und Führer beschloß er
den '

Turntag .
* H a u p t v e r s a m m l u n g des Segelclubs

„ W e s e r st r a n d "
. Der Segelclub „ Weserstrand " hielt

seine Hauptversammlung im Bootshause bei vollständigem
Erscheinen der aktiven Mitglieder ab . Der Vorsitzende,
Kamerad Reicke , hieß alle Erschienenen herzlich willkommen ,
verabschiedete das alte Segeljahr und eröffnete das neue
Sportjahr mit drei „ Goode Winds "

. Durch Erheben von
den Plätzen gedachte man der verstorbenen Kameraden
Ehr . Tyedmers und Oltm . Diekmann . Danach wurde
die Tagesordnung verlesen. Zunächst Neuwahl des Vor¬
standes . Es kam aber zu keiner Wahl , der alte , bewährte
Vorstand wurde einstimmig durch Zuruf wiedergewählt .
Der Kassierer, Kamerad Riesebieter , machte die Versamm¬
lung mit den Ein - und Ausgaben des Vereins des ver¬
gangenen Jahres , sowie mit dem Voranschlag des neuen
Jahres bekannt . Einnahmen wie Ausgaben halten sich
stets die Wage . Besonders hervorgehoben wurde , daß
der Elsflether Segelclub trotz Besitz von Bootshaus und
ausgedehnter Wafseranlagen wohl den geringsten Beitrag
von seinen Mitgliedern fordert . Der Schriftführer , Kamerad
Burchards , verlas die üblichen Protokolle , und gab bekannt ,
daß sich der Segelclub aus 90 ordentlichen . 33 Jung¬
mannen zusammensetzt. Anschließend wurden die Namen
aller Mitglieder verlesen. Die Bootsflotte besteht jetzt
aus 23 Segel -, 4 Ruder -, 4 'Motor - und 7 Paddelbooten .
Statistisch wurde nachgewiesen, daß die Flotte sowie die
Mitgliederzahl in jedem Jahre angewachsen ist. Betr .
Aufnahmen laut Tagesordnung sei bemerkt, daß 9 ordent¬
liche Mitglieder und 4 Jungmannen sich angemeldet halten
und ausgenommen wurden . Weiter gab der Vorstand
bekannt , daß der Club dem Deutschen Seglerverband ein¬
gegliedert ist. Im Rückblick auf das Jahr 1934 wurde
das Ansegeln am 10 . Mai nach der Lesum , die sogenannte
Oldenburger Regatta von Hammelwarden nach Dedesdorf
und zurück am 2 . September , die Sandumsegelung , eine
interne Club -Regatta nur für Elsflether Boote am 23 . Sept .
sowie das Absegeln am 7 . Oktober nach Farge in Er¬
innerung gerufen . Besonders hecvorgerufen sei das größte
Ereignis bisher in Punkto Regatta . Die diesjährige
Sandumsegelung , allgemein die Sturmfahrt genannt . Bei
Windstärke 10— 11 starteten alle Boote (Jollen ) . Trotz Wind
und Wellengang , trotz Mastbrüche , trotz Segel - und Fallen¬
brüche, trotz Verlust vonSteuer usw . , wurde die 16 Km . lange
Regattastrecke, auf der an jenem Tage von allen Boois -
führern die größten segeltechnischen Kenntnisse verlangt
wurden , abgesegelt . Alle Boote passierten das Ziel , kein
Boot , obgleich jedes bestimmt zur Hälfte voll Wasser war ,
gab die Regatta auf . Erwähnt sei das Ereignis der Jolle
„ Rhe "

. Jenem Boote wurde kurz nach dem Ziel von
Land aus der Wind abgedeckt, verlor seine Fahrt , lief
durch achterlich auskommende Wellen voll , und verschwand
mit stehendem Segel in die Tiefe . Der Vorstand gab
dann die Ferienfahrten , die verschiedene Kameraden im
Sommer ausführten nach der Nord - und Ostsee , nach der
Ems und nach der Elbe bekannt . Erwähnte dabei , daß
bis jetzt alle Elsflether Boote von „ Großer Fahrt " stets
glücklich wieder in den Heimatshafen anzelangt sind .
Im Ausblick auf 1935 sei bemerkt, daß Anfang Februar
im „ Lindenhof " ein „ Piratenfest " steigen soll, wofür dem
Kameraden Rechtsanwalt Janßen die Leitung des Ver¬
gnügungsausschusses übertragen wurde . Weiter wurde
das Anssgeln , die üblichen Regatten , und das Absegeln
festgelegt. Mit dem Wunsche, daß weiterhin der Elsflether
Segelclub „ Weserstrand " weiter blühen und gedeihen möge,
daß dem Elsflether Stander immer glückliche Fahrt
beschieden sein möge , wurde die Hauptversammlung ge¬
schlossen , aber noch lange kein „ Ruhe im Zwischendeck"
im Bootshause gepfiffen.

* Das Januar - Programm der NS -
Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " sieht
folgende Fahrten vor :
13 Januar : Sonderzug Bremen —Wilhelmshaven . Fahr¬

preis 2 .40 RM , Mittagessen 0 .75 RM .
20 . — 27 . Januar : Sonderfahrt nach dem Sauerland , Fahr¬

preis einkchl . Verpflegung 32 .50 RM .
27 . Januar : Sonderfahrt nach Hannover , Fahrpreis 4 10

RM , Mittagessen 0 .75 RM .
Um jedem Volksgenossen und jeder Volksgenossin im
nächsten Frühjahr und Sommer , wenn die Urlaubszeit
beginnt , die Möglichkeit zu geben, eine billige Fahrt mit¬
zumachen, hat die NS -Gemeinschaft „ Kraft durch Freude "
Sparkarten und Sparmarken herausgegeben , die bei den
Dienststellen der NS - Gemeinschast „ Kraft durch Freude "
zu bekommen sind . Spare für eine Urlaubsreise und
komme mit . Ebenso sind die Jahresprogramme für die

ganzen Fährten des -Gaues Weser-EmS und seine Kreise
jetzt veröffentlicht und zwar zusammengefaßt in einem
kleinen Programmheft , welches für 20 Pfg . in den Dienst¬
stellen der Deutschen Arbeitsfront und der NS -Gemein¬
schaft „ Kraft durch Freude " erhältlich ist .

* Reiseplan für den Auslandskreuzer
„ Karlsruhe "

. Nach Teilnahme an der 400 -Jahr -
feier der Hauptstadt Perus , Lima , wird Kreuzer „ Karls¬
ruhe " am 6 . Februar Callao (Peru ) verlassen und nach
kurzem Aufenthalt in Buenaventura (Columbien ) nach
einer Fahrt von 3360 Seemeilen San Francisco anlaufen .
Der nördlichste Hafen , den das Schiff besucht, ist Vancouver
an der Westküste Kanadas . Von dort geht die Reise
wieder südwärts über Accapulco (Mexiko) , Colon , durch
den Panamakanal nach Houston ( Texas ) und Charleston
( Süd -Carolina ). Von Charleston wird der Atlantik heim¬
wärts überquert , und nach einem Aufenthalt in Vigo , wo
die „ Karlsruhe " mit Kreuzer „ Emden " Zusammentreffen
wird , soll das Schiff am 16 . Juni auf Schilligrede und
am 20 . Juni in Kiel eintreffen .

Zeigt durch die Suarplakette Eure Verbundenheit
mit deu Volksgenossen an der Saar !_

* Das Schlacht st eueraufkommen im
Lande Oldenburg . In der ersten Hälfte des Haus¬
haltsjahres 1934/35 hat das Schlachtsteuerauskommen im
Lande Oldenburg fast 1 000 000 RM betragen und ist
damit um mehr als 10 v . H . höher als im Voranschlag
berechnet. Die Schlachtsteuer ist jetzt eine Reichssteuer
und wird vom Reiche als Ausgleich den einzelnen Ländern
wieder überwiesen .

* 25 Jahre Schulgesetz in Oldenburg
Im Jahre 1910 trat imOldenburger Lande ein neues Schul¬
gesetz in Kraft , das gegenüber dem bisher geltenden Gesetz
einschneidende Aenderungen aufwies . Vom Landtag war
das neue Gesetz am 17 . Dezember 1909 mit 26 gegen
17 angenommen worden . Nach den Bestimmungen dieses
Gesetzes wurden die bisher bestehenden Schulachten auf¬
gehoben und die Volksschulen gingen auf die politischen
Gemeinden über und wurden Gemeindeanstalten , die von
einem Schulvorstand beaufsichtigt und verwaltet wurden .
Statt der Ortsschulinspektionen wurden Kreisschul¬
inspektionen eingerichtet . Die Höchstzahl der Schüler einer
Klasse durfte 70 dauernd nicht überschreiten . Der Titel
„ Nebenlehrer " fiel fort , ebenso der Kosthauszwang . Die
Uebernahme der Küsterdienste wurde den Lehrern freigestellt ,
während die Ausübung des Organistendienstes als Pflicht
bestehen blieb . Endlich sollten bedürftige Gemeinden einen
Zuschuß zu den Besoldungen aus der Staatskasse erhalten .

Z Brake . Vor 75 Jahren , am 9 . Januar 1860 , starb
in dem schönen St . Magnus bei Vegesack der erste deutsche
Admiral Karl Rudolph Brommy im Alter von nur
56 Jahren . Er wurde begraben aus dem Kirchhofe in
dem von hier nur wenige Kilometer entfernten Hammel¬
warden , wo ein 1897 gesetztes Denkmal mit einem Spruch
des Marschendichters Hermann Allmers seine letzte Ruhe¬
stätte bezeichnet. Br . stammte aus Anger bei Leipzig ,
wo sein Vater Gerichtsschöffe war . In jungen Jahren
musterte er in Hamburg als Schiffsjunge an , eignete sich
nicht nur praktische, sondern vor allem auch theoretische
Kenntnisse an , und trat dann in amerikanische Dienste .

Zunächst fuhr er auf amerikanischen Handelsschiffen , daiß
ließ er sich in die Kriegsmarine der Vereinigten Staat »
einstellen . Im Alter von 24 Jahren wurde Br . von de^
englischen Admiral Cochrane nach Griechenland empföhle^
folgte einem Ruf dahin und wurde dort bald Fregatte »!
kapitän . Als solcher befehligte er die „ Hellas "

, nahi
teil am Freiheitskampf und wurde dann Lehrer an Ä
Marineschule im Piräus . Allgemein bekannt wurde W
durch ein schriftstellerisches Werk, betitelt „ Die Marines
Hierdurch erregte er die Aufmerksamkeit des damalig ^
Reichsverwesers Erzherzog Johann , und bald gehörte ß
zur Marinekommisston der deutschen Nationalversammlung
zusammen mit Prinz Adalbert von Preußen . Im Iah :
1849 schuf Br . aus angekauften Handelsschiffen in Bremet
haven die erste deutsche Flotte und machte mit ihr atz
4 . Juni d . I . einen Vorstoß gegen Helgoland . Es ent
stand ein Gefecht mit einer dänischen Korvette , das cM
auf den Einspruch Englands abgebrochen werden mußtt
Am 21 . November 1849 wurde Br . zum Admiral ernannt
Leider standen ihm nicht die erforderlichen Mittel zur Bei¬
fügung . ferner suchte England den Ausbau der deutsches
Flotte zu Hintertreiben , und so wurde im April 18W
diese versteigert . Das Flaggschiff „ Brommy "

, die „ HansaP
kaufte eine Bremer Firma . Ein Modell dieses SchiW
und eine seiner Radkastenverzierungen befinden sich ^
Museum in Bremen .

* Oldenburg , 8 . Januar 1935 . ZentralviehmarO
Amtl . Bericht vom Zucht - u . Nutzviehmarkt . Es kostete »!

hochtragende Kühe 1 . Qualität . 380 —400 RM !
„ „ 2 . Qualität . 300 —330 „ !
„ „ 3 . Qualität . 180—250 „ !

tragende Rinder 1 . Qualität . . 260 —290 „ !
„ „ 2 . Qualität . . 150 —220 „ st

Zuchtkälber (bis 14 Tage alt ) . 10— 26 „ st
Marktverlauf : Gute Kühe gesucht, sonst sehr ruhig . st>

* Bremen . Einem Arbeitslosen , der von der OrW
krankenkaffe das erste Wochengeld von 10.50 RM sürseiK
wenige Tage vorher niedergekommene Frau abgehoE
hatte und 50 Pfg . für ein Los des Winterhilsswerk ^
opferte , wurde das große Glück zuteil , einen der 25 Haum
gewinne im Betrage von 5000 RM zu ziehen . DG
glückliche Gewinner konnte nicht schnell genug diese FreudeW
botschaft seiner Frau überbringen , die nicht eher darck:
glaubte , bis ihr die von der Bremer Sparkasse ausgestewa
Quittung über den Losbetrag vorgezeigt wurde . W

* Seefeld . Auf dem Nachhausewege geriet aberiW
gegen 8 Uhr der Posthelfer Georg Behnje aus Seefeldch"
schaart bei der Straßenkreuzung Reitland -SeefelderaußM
deich mit seinem Fahrrade in das hoch mit Wasser gefüM
Sieltief und ist dabei ertrunken . Behnje , der 70 JaW
alt ist , hatte sein Rad neben sich geführt und dürste »s
der Dunkelheit den Weg verfehlt haben . Wie die Unte «
suchung ergeben hat , liegt einwandfrei ein Unglücksfall
vor , da der Tote seine Ausweispapiere , einen größer» !
Geldbetrag und die Uhr bei sich hatte . Das Verschwind» !
wurde erst am nächsten Vormittag bemerkt, da seM
Angehörigen angenommen hatten , daß er wohl weg» )
des regnerischen Wetters bei seinem Sohne in ReitlaH
über Nacht geblieben sei . ^
Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . Hauptschrtskleitung
H . Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenteile!

H . Zirk , Elsfleth . DA XII 34 : 551 . ,
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig . 4

Nutzt die Zeit ! Seid stets zur Insertion bereit !

Vielleicht denken Tie : . Werben — das heißt : mit
den Tausendem nur so um sich werfen !"

Aber da irren Sie .

Werben heißt einfach : etwas für sein Geschäft
tun — sagen , was man zu verkaufen hat — davon
überzeugen : . Bei mir sind Sie gut bedient !"

Und wer das mit Verstand tut , braucht garnicht
unbedingt , viel Geld dazu .

Nicht werben : da » frißt am Geldbeutel ! Aber
wirksam werben : tzäs füllt ihn !

Jawohl , Werbung hilft " jedem ,

koeliseliellLiseW
Pfund SS bis » S Pfgj

Fr . Bamberger,TelefonZ

Ortsgruppe Elsfleth

W -sm» !
am Freitag , d. 11 . Ja
so IS Uhr , bei Krkj
OkstsSruppern wrrist

Stadtniagistvat
Elsfleth , den 7 . Januar 1936

Das gerichtliche Verzeichnis der in der Stadtgemeinde
Elsfleth belegenen Höfe, deren Eintragung in die Erbhöfe¬
rolle in Aussicht genommen ist, liegt zu jedermanns Einsicht
in der Stadtkämmerei Hierselbst öffentlich aus .
Jeder Eigentümer , der in dem Verzeichnis zu Unrecht nicht
eingetragen ist, kann beim Anerbengericht binnen zwei
Wochen nach Beendigung des Aushangs an der Genchtstafel
Einspruch einlegen . Jbbeken

VklesmiilWtt
mit ffirmenautckruck

fertigt an
L . 3irk . Buchdruckerei

Freitag ,
d.Il . Fan . ,

2VV » Ahr» bei Geister

Die Leiterin

st » .

Am Sonntag , d . 13 . Jan .

IM»» ! -!»»!« ! !
abends 8 Uhr , bei Geister

Tagesordnung in der
Versammlung .
Erscheinen aller Kameraden
ist Pflicht !

Der Vereinsführer

Anitskafse LV-fevrnavsch
Brake , den 7 . Januar 1»

Oeffentliche Mahnung !
Die bis zum 2 . Januar 1936 fällig gewesene 4 . Rate >
Steuer vom bebauten Grundbesitz ist nunmehr bis
IS . Januar d. I . zu bezahlen, andernfalls EinzieW
durch Nachnahme oder Beitreibung ( Pfändung bzw . Lei
Pfändung ) erfolgt . Hl>j

7 MIM . .MW»
keeilsS , Ae » 18 . Aunuse 1N3Z

8 » ÜII8 « Il! » l INI 8111 lim «I » I« si » ! ll!
vik Viel' INSlMUll M lismil 8WK» rum

Eintritt nur auf Einladung ^
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